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In der Lutherdekade finden bis zum großen Jubi-läumsjahr 2017 zahlreiche Ausstellungen, Kon-zerte und Veranstaltungen statt. Das Themen-
jahr 2012 steht unter dem Motto Reformation und
Musik. Die Sächsische Landesbibliothek – Staats-
und Universitätsbibliothek Dresden (SLUB) prä-
sentiert aus diesem Anlass gemeinsam mit der Evan-
gelisch-Lutherischen Landeskirche die Sonderaus-
stellung Luthers Lieder. Sprachkunst und Musik
von der Reformation bis heute (23. Sept. 2012 bis
8. Jan. 2013 im Buchmuseum und in der Galerie am
Lesesaal).
„Wer die Musik verachtet, wie denn alle Schwärmer
tun, mit denen bin ich nicht zufrieden. Denn die
Musik ist eine Gabe und Geschenk Gottes, nicht ein 
Menschengeschenk. So vertreibt sie auch den Teufel
und macht die Leute fröhlich… Ich gebe nach der
Theologie der Musik die nächste Stelle und die
höchste Ehre.“    Luthers Tischreden, Nr. 738
Martin Luther zog in seiner Jugend als Kurrendesän-
ger von Haus zu Haus. Er kannte die Wirkung der
Musik und setzte als Reformator neben der Macht
des Wortes auch die Musik und das Lied ein, um die
Botschaft vom rechten Glauben zu verkünden. Das
geistliche Lied vermittelte Luthers Lehre in seiner
schönsten Form:
„Nun freut euch, lieben Christen gmein,
und lasst uns fröhlich springen,
dass wir getrost und all in ein
mit Lust und Liebe singen,
was Gott an uns gewendet hat
und seine süße Wundertat.
Gar teur hat er’s erworben.“ (Str. 1)
In die Rolle des Kirchenlieddichters und Gesang-
buchredaktors wuchs Luther über einen längeren
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Ein Sermon gepredigt zu Leipzig. Der Leipziger Druck zeigt erstmals Martin Luther im
Bild. Er enthält dessen Predigt über die Rechtfertigungslehre, das Thema seiner Disputa-
tion in der Leipziger Pleißenburg vom 29. Juni 1519. Die „Lutherrose“ stammt aus
Luthers Familienwappen. Aufnahme: SLUB/DF
Zeitraum hinein. Da in den mittelalterlichen Mess-
gottesdiensten nur die Priester und der Chor sangen,
hatten sich die Gläubigen mit der überwiegend
stummen Zuschauerrolle zu begnügen und durften
bestenfalls in kurze Halleluja- oder Hosianna-Rufe
einstimmen. Das Singen deutscher geistlicher Lie-
der, die mündlich überliefert wurden, war Prozessio-
nen und Wallfahrten vorbehalten. Deshalb gab es
auch keine Gesangbücher. 
„Musica ist das beste Labsal einem betrübten Men-
schen, dadurch das Herze wieder zufrieden, erquickt
und erfrischt wird. (...) Musica ist auch eine halbe
Disciplin und Zuchtmeisterin, so die Leute gelinder
und sanftmütiger, sittsamer und vernünftiger
macht.“                                               Aus Luthers Tischreden
Die Ausstellung zeigt die Anfänge von Luthers Lied-
schaffen seit 1523, als er die Hinrichtung zweier
Augustinermönche in Brüssel beklagte und sie als
erste Märtyrer der Reformation besang:„Ein neues
Lied wir heben an“. 
„Wer sich die Musik erkiest, 
hat ein himmlisch Gut gewonnen; 
denn ihr erster Ursprung ist 
von dem Himmel selbst genommen, 
weil die lieben Engellein 
selber Musikanten sein.“
Ende des Jahres 1523 wandte er sich in einem Brief
an Georg Spalatin und unterrichtete den Geheimse-
kretär und Hofkaplan Friedrichs des Weisen von sei-
nem Vorhaben, „deutsche Psalmen für das Volk zu
schaffen, das heißt, geistliche Lieder, damit das Wort
Gottes auch durch den Gesang unter den Leuten
bleibt.“ Dieses Schreiben gilt als die Geburtsstunde
des deutschen Kirchenliedes. Mit dem Wittenberger
Gemeindegesangbuch schuf Luther schließlich im
Jahr 1529 das erste deutsche Kirchengesangbuch.
Welch große Be liebtheit und Wir-
kung seine Lieder über  Jahr hunderte
entfalteten, zeigen die unüberschau-
bar vielen Lieder- und Gesangbü-
cher in allen Sprachen und aus allen
Regionen der Welt. 
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hoch, da komm ich her“,
die bekannteste Lied-
schöpfung Luthers geht
auf die  Weihnachts -
geschichte aus dem
Lukas-Evangelium
zurück. Mit „Stille Nacht“
und „O du fröhliche“ ist
sie das musikalische
Wahrzeichen von Weih-
nachten. (Seite aus:
Johannes Keuchenthal:
Kirchen-Gesänge,
Wittenberg 1573. 
Aufnahme: SLUB/DF)
Rechts: „Der Psalter
teutsch zu singen“,
Nürnberger Ausgabe
1525, handkoloriertes
Exemplar aus der
Dresdner Kurfürstlichen
Bibliothek. 
(Aufnahme: SLUB/DF)
